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Alle Lehrveranstaltungen finden, soweit nicht anders angegeben, im Gebäude Ludwigstr. 25 statt. Sie
beginnen, soweit nicht anders angegeben, in der ersten Semesterwoche. Vorlesungsplanänderungen
sind möglich. Bitte Aushänge beachten. Internet: http://www.volkskunde.lmu.de

Studienberatung
(keine Entgegennahme telefonischer Seminaranmeldungen):
Prof. Dr. Burkhart Lauterbach, Do. 10–12 (Raum E 06, Tel. 2180–3524)
Dr. Sabine Hess, Do. 12–14 (Raum E 04, Tel. 2180–2131)
Feriensprechstunden und zusätzliche Sprechstunden zu Semesterbeginn – siehe Aushänge.

Anmeldung
Anmeldung für Erstsemester: 08.04. - 10.04.2008 persönlich im Geschäftszimmer E 03
Belegung der Grundkurse und Seminare: Online über die Homepage. Persönlich: Im Geschäftszimmer
liegen Listen aus.

Rückmeldung
Ab 01.04.2008 - 30.04.2008. Bitte melden Sie sich in jedem Semester, in dem Sie unsere
Lehrveranstaltungen besuchen, am Institut zurück!
Verlängerung der Seminarkarte 7,--

Einführungsveranstaltung
Mo., 14.04.2008, 10–11, Bibliothek, Raum E 020

VORLESUNGEN

PROF. DR. JOHANNES MOSER
Einführung in die Wirtschaftsanthropologie
2-stündig, Di. 14-16, Hauptgebäude M 018

Nach einer gängigen Definition befasst sich die Wirtschaftsanthropologie „mit den sozialen Prozessen
der Versorgung der Menschen mit Gütern und Leistungen“. Diese Vorlesung wird sich dieser
Thematik aus der Perspektive der Europäischen Ethnologie annähern, ohne die grundsätzlichen
Positionen auszuklammern. Die Vorlesung umfasst wichtige Begriffe, Theorie und Geschichte der
Wirtschaftsanthropologie sowie wichtige wirtschaftsanthropologische Fragestellungen. Nach der
Vorstellung von Konzepten wie Produktion, Tausch, Konsum und Arbeit (die eigentlich zur Produktion
gehört, hier aber umfassender thematisiert wird) werden verschiedene Wirtschaftstypen vorgestellt.
Darauf folgen die Geschichte und die Theorien der Wirtschaftsanthropologie, die von formalistischen
und substantivistischen Ansätzen über neomarxistische Zugänge bis hin zu
institutionenökonomischen Ansätzen und der Betrachtung des flexiblen Kapitalismus reichen. Die
Präsentation von Forschungsbeispielen werden die theoretischen Ausführungen begleiten.

PROF. DR. KLAUS ROTH
Von der Osmanenherrschaft zur EU-Integration. Südosteuropäische Volkskultur im Wandel
2-stündig, Mi. 12–14, Schellingstr. 3, E 07 (Beginn: 23.4.2008)

Die Gesellschaften Südosteuropas haben in den letzten 150 Jahren dramatische Veränderungen
durchgemacht. Sie waren bis zum 19. oder sogar frühen 20. Jahrhundert Teil des Osmanischen bzw.
Habsburger Reiches, machten seit der Mitte des 19. Jh.s tiefgreifende Prozesse der Modernisierung
(„Europäisierung“) und Nationsbildung durch, wurden von zahlreichen Konflikten und Kriegen
erschüttert, erlebten (großenteils) fast ein halbes Jahrhundert Sozialismus und gingen nach 1989
durch eine schmerzhafte Periode postsozialistischer Transformation, um heute den normativen
Prozessen der EU-Integration unterworfen zu sein (oder diese anzustreben). Diese
Wandlungsprozesse fanden ihren unmittelbaren Niederschlag in der Volkskultur bzw. Alltagskultur
aller Völker und ethnischen Gruppen Südosteuropas. Die Vorlesung versucht, diesen Wandel von der
patriarchalen Volkskultur hin zur modernen Alltagskultur nachzuzeichnen, wobei der Schwerpunkt auf
dem südslawischen Raum liegt. Nach einer Einführung in die historische Entwicklung der
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Balkanhalbinsel und deren Auswirkungen auf die Formierung der spezifischen „Altkultur“ sollen
ausgewählte Aspekte des Wandels zur heutigen Alltagskultur beleuchtet werden. Dabei soll dem
Fortleben traditioneller Elemente und den Formen der Adaptation externer Einflüsse sowie den
Strategien des Umgangs mit dem Sozialismus und der „westlichen“ Moderne besondere Beachtung
geschenkt werden, darüber hinaus aber auch den gegenseitigen Wahrnehmungen von „West“ und
„Ost“ in Europa.
Literatur: Literaturliste wird in der Vorlesung verteilt. – E. Hösch: Geschichte der Balkanländer. 1988. – M.

Todorova: Imagining the Balkans. 1997. – K. Roth, G. Wolf: Südslavische Volkskultur. Bibliographie. 1993.

PROF. DR. BURKHART LAUTERBACH
Kulturtransfer - Transferkultur. Inhalte, Formen, Medien, Funktionen
2-stündig, Mo. 14–16, Hauptgeb. M 118 (mit Tutorium, Do. 11-13, D 2b)

Grundlegende Bedeutung für die Entwicklung menschlichen Lebens besitzt das, was wir „Kultur-
transfer“ nennen, das heißt: die Übertragung von Bestandteilen einer jeweils fremden Kultur auf eine
jeweils einheimische Kultur. Dieser Übertragungsvorgang umfasst ganz konkrete Selektions-,
Vermittlungs- sowie Rezeptionsprozesse. Kulturwissenschaftliche Forschung nimmt keineswegs nur
mobil gewordene Menschen (etwa Flüchtlinge oder Arbeitsmigranten) in den Blick, sondern auch die
ebenso in Bewegung geratenen Dinge, Medien, Bilder und Texte, Informationen, Ideen und Diskurse,
Handlungskonzepte und Praktiken, schließlich Bewertungen und Bedeutungen. Die Vorlesung soll
verschiedene Formen solcher Kulturtransfers in Vergangenheit und Gegenwart thematisieren und
problematisieren. Im Zentrum stehen kulturelle Berührungen, Begegnungen und Beeinflussungen,
wie sie sich innerhalb Europas, aber auch zwischen Europa und anderen Teilen der Welt abspielen,
gleich, ob es beispielsweise um bestimmte italienische Einflüsse auf das Leben in Bayerns Hauptstadt
seit der Frühen Neuzeit geht, um die Übernahme britischer Stilrichtungen durch die westdeutsche
Jugendkultur in der Nachkriegszeit, um die Einflüsse süd- und südosteuropäischer Arbeitsmigration
auf hiesige Essgewohnheiten, um die Europäisierung bisheriger nationaler Identitäten oder gar um
weltweite Stereotypvorstellungen von der Bevölkerung Afrikas.
Vorbereitende Lektüre: Burkhart Lauterbach: Kulturtransfer. Die Internationalisierung einheimischer

Lebenswelten. In: Ethnologia Europaea 32 (2002) S. 57–67. – Peter Burke: Kultureller Austausch. In: ders.:

Kultureller Austausch. Frankfurt am Main 2000. S. 9–40. – Michel Espagne, Michael Werner: Deutsch-

französischer Kulturtransfer als Forschungsgegenstand. Eine Problemskizze. In: dies. (Hg.): Transferts. Les

relations interculturelles dans l’espace franco-allemand (XVIIIe et XIXe siècle). Paris 1988. S. 11–34. – Rolf

Lindner: Kulturtransfer. Zum Verhältnis von Alltags-, Medien- und Wissenschaftskultur. In: Wolfgang Kaschuba

(Hg.): Kulturen, Identitäten, Diskurse. Perspektiven Europäischer Ethnologie. Berlin 1995. S. 31–44

(Zeithorizonte, 1).

GRUNDKURSE

DANIEL HABIT, M.A.
Einführung in die Volkskunde/Europäische Ethnologie (Grundkurs I) (A)
3-stündig, Di. 14–16, Ludwigstr. 28, Raum 124 (Turmbau, Ecke Ludwigstr./Prof. Huber Platz) und

Blockveranstaltung Fr. 11.07. 10-18, Richard Wagner Str. 10 Raum 102 + verpflichtendes Tutorium

zur Praxis wissenschaftlichen Arbeitens für Hauptfachhörer/innen

MANUELA BARTH, M.A.
Einführung in die Volkskunde/Europäische Ethnologie (Grundkurs I) (B)
3-stündig, Mi. 14-16, Hauptgebäude, Raum A 120 und Blockveranstaltung Fr. 11.07. 10-18, Richard

Wagner Str. 10 Raum 103 + verpflichtendes Tutorium zur Praxis wissenschaftlichen Arbeitens für

Hauptfachhörer/innen

Tutorien GK I: 2-stündig, Mi. 8-10 h, Hauptgeb. C 022 oder: 2-stündig, Mo. 18-20 h, Ludwigstr. 25

D2a

Der Grundkurs bietet einen Überblick über die zentralen Fragestellungen, Inhalte, Begriffe und
Theorien des Faches Volkskunde/ Europäische Ethnologie. Einen Einblick in die aktuelle For-
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schungspraxis vermitteln einschlägige Publikationen, außerdem fragen wir nach der Entstehung und
Entwicklung des Faches. Abschließend werden Methoden der Beschreibung, Analyse und Interpre-
tation von alltäglichen Praktiken und Prozessen vorgestellt, um zu verdeutlichen, dass Volkskun-de
lebensnah und empirisch arbeitet und dass gerade darin ihre spezifischen Potenziale als Wissenschaft
liegen. Im begleitenden Tutorium wird in die Praxis des wissenschaftlichen Arbeitens eingeführt.
Voraussetzung für den Scheinerwerb sind neben der regelmäßigen Mitarbeit ein Kurzreferat, eine
schriftliche Arbeit sowie eine Klausur. Vorbesprechung: in der ersten Sitzung, in der auch die Vor-
stellung des Semesterplans sowie die Referatvergabe erfolgen
Kursbegleitende Pflichtlektüre: Helge Gerndt: Studienskript Volkskunde. Eine Handreichung für Studierende.

Münster u.a. 31997. S. 11–39. Das Werk steht in der Institutsbibliothek (zur Anschaffung empfohlen Sekretariat:

reduzierter Preis für Studierende!). Wolfgang Kaschuba: Einführung in die Europäische Ethnologie. München
22003. – Rolf W. Brednich (Hg.): Grundriß der Volkskunde. Einführung in die Forschungsfelder der Europäischen

Ethnologie. Berlin 32001.

DR. SABINE HESS
Methoden der Volkskunde/Europäischen Ethnologie (Grundkurs II) (A)
2-stündig, Mi 14 -16, Hauptgeb. Raum C 005 (mit verpflichtendem Tutorium: Mo, 12-14 h, D2b)

BARBARA LEMBERGER, M.A.
Methoden der Volkskunde/Europäischen Ethnologie (Grundkurs II) (B)
2-stündig, Mi. 12–14, Hauptgeb., Raum E 216 (mit verpflichtendem Tutorium, Termin und Raum

werden bekannt gegeben)

Voraussetzung für den Scheinerwerb ist der Grundkurs I-Schein, die regelmäßige Teilnahme, ein
Kurzreferat und/oder eine schriftliche Hausarbeit bzw. ein Leseerfahrungsbericht, und eine Mini-
übung. Der Grundkurs führt in die wesentlichen in der Volkskunde/Europäischen Ethnologie
gebräuchlichen Methoden der Feldforschung (teilnehmende Beobachtung, Befragung,
Dokumentation, Erhebung archivalischer Quellen) sowie der Datenanalyse und -kritik ein. Nach der
Vorstellung der verschiedenen Ansätze und Methoden sollen die Teilnehmerinnen und Teilnehmer
selbst ein Forschungsfeld aufsuchen, erste Zugänge und Forschungswege erproben.

PROSEMINARE

DANIEL HABIT, M.A.
Stadt, Region, Nation, Europa – Hierachien, Wechselwirkungen, Herangehensweisen
2-stündig, Di. 10–12, Ludwigstr. 25, Raum D2a

Neben die „traditionellen“ gesellschaftspolitischen und soziokulturellen Bezugsgrößen Stadt, Region
und Nationalstaat tritt seit Anfang der 1990er Jahre zunehmend die EU als trans- und supranationale
Einheit. Allen gemeinsam ist die Konstruktion von vermeintlichen Gemeinsamkeiten, die Inszenierung
im öffentlichen Raum und in den Medien und das Spiel mit der Etablierung bestimmter Normen und
Verhaltensmuster. Das Seminar möchte dem Wechselspiel zwischen diesen Identifikationsangeboten
nachspüren, ihre Rollen in einem vereinten Europa hinterfragen und einen Augenmerk auf die
Strukturpolitik der EU legen.
Literatur: Reinhard Johler: Europäische Orte. Territorialisierungsprozesse im „neuen“ Europa. In: Beate Binder et

al. (Hg.): Ort. Arbeit. Körper. Ethnographie Europäischer Modernen. Berlin 2003, 33–44. – Rolf Lindner: Das Ethos

der Region. In: Ders. (Hg.): Die Wiederkehr des Regionalen. Über neue Formen kultureller Identität. Frankfurt

1994, 201–231. – Albrecht Göschel: Lokale und regionale Identitätspolitik. In: Walter Siebel (Hg.): Die europäische

Stadt. Frankfurt 2004, 158–168.

DR. ANNEGRET BRAUN
Wunsch und Wirklichkeit – der kulturelle Wandel des Wünschens
2-stündig, Mo. 10–12, Ludwigstr. 25, Raum D2a

Wünsche entstehen nicht im luftleeren Raum, sondern sind kulturell konstruiert. Die Wünsche des
Bürgertums waren andere als die der Arbeiterklasse, die Wünsche in der Nachkriegszeit andere als es
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die Wünsche in unserer heutigen Konsumkultur sind. Wünsche beeinflussen den Verlauf der
Geschichte (z.B. der Wunsch der Frauen nach Gleichberechtigung) und haben Einfluss auf unsere
Lebensplanung (Berufswünsche, Partnerwünsche, Wunschkind). Wünsche geben auch Aufschluss
über unsere Glücksvorstellungen. In vielen kulturellen Ausdrucksformen sind Wünsche präsent: im
Märchen, in Glückwünschen, in Wunschzetteln, in Gebetswünschen, in Redewendungen und im
Aberglauben (Orakel, Glücksbringer, Verwünschungen). Diese wenigen Schlaglichter zeigen, wie sehr
unser Alltag von Wünschen geprägt wird. In diesem Seminar wollen wir uns dem Wünschen in
historischer Perspektive nähern und auf der Basis eigener empirischer Untersuchungen nach den
heutigen Wünschen, nach dem Umgang mit erfüllten und unerfüllten Wünschen fragen sowie nach
dem Einfluss der Medien, die unsere Wünsche durch gezieltes Marketing maßgeblich bestimmen.
Einführende Literatur: Barbara Gobrecht, Harlinda Lox, Thomas Bücksteeg (Hg.): Der Wunsch im Märchen.

Forschungsberichte aus der Welt der Märchen. München 2003 (Veröffentlichungen der Europäischen

Märchengesellschaft, 28). – Reinhold Reith, Torsten Meyer (Hg.): Luxus und Konsum – eine historische

Annäherung. Münster u.a. 2003 (Cottbuser Studien zur Geschichte von Technik, Arbeit und Umwelt, 21).

MANUELA BARTH, M.A.
Technik im Alltag – Alltag in der Technik
2-stündig, Mo. 12–14, Ludwigstr. 25, Raum D2a

Viele, ja die meisten Bereiche unseres alltäglichen Lebens sind durch Technik geprägt, die aber so
selbstverständlich und oft unsichtbar integriert ist, dass wir sie kaum wahrnehmen. Trotz dieser
scheinbaren Unhinterfragtheit im Alltag, lassen sich rege Diskussionen über Technik auf allen Ebenen
des gesellschaftlichen Lebens feststellen. Die Einstellungen und Wertvorstellungen sind dabei äußerst
vielschichtig und einem starken historischen Wandel unterworfen: Einerseits werden technische
Artefakte wie beispielsweise Telefon, Auto, Rolltreppe, Kaffeemaschine, PC und Web 2.0 inzwischen
als Erleichterung bei der Gestaltung unserer Alltage, als Unterhaltung und angenehme
Errungenschaften des Fortschritts wahrgenommen. Andererseits stellen technische Entwicklungen
wie Atomkraftwerke, Chemiefabriken, Gentechnik, Massenvernichtungswaffensysteme für die Meisten
eine latente Bedrohung dar. Im Rahmen des Seminars soll Technik als sozialkulturelles Konstrukt
betrachtet werden, das unser Wissen und Handeln prägt. Zunächst beschäftigen wir uns anhand von
ausgewählten volkskundlichen Untersuchungen mit Prozessen der Veralltäglichung von Technik in
diachroner und synchroner Perspektive. Anhand von eigenen empirischen Untersuchungen
erforschen wir den Umgang mit technischen Artefakten im Alltag und reflektieren schließlich die
damit verbundenen Norm- und Wertvorstellungen.
Einführende Literatur: Thomas Hengartner, Johanna Rolshoven: Technik – Kultur – Alltag. In: Dies. (Hg.): Technik

– Kultur. Formen der Veralltäglichung von Technik – Technisches als Alltag. Zürich 1998, S. 17–49.

DR. SANNA SCHONDELMAYER
Postsozialismus, kulturelle Identität und Transformation in Mittel- Ost- und Südosteuropa
2-stündig, Mi. 10–12, Hauptgeb., Raum C 005

19 Jahre ist es her, dass der so genannte Eiserne Vorhang gefallen ist, dass das Konstrukt eines
panslawischen Osteuropas zerfallen ist, dass ein weiterer großer Krieg in Südosteuropa, geführt
wurde. Ein Krieg um kulturelle und religiöse Zugehörigkeiten. Trotz der vielfältigen Entwicklungen
der letzten 19 Jahre ist das Bild des relativ homogenen Osteuropas noch in den Köpfen vieler West-
europäer präsent, existiert die Vorstellung, man könne über die ehemals sozialistischen Ländern bzw.
die Mentalität Ihrer Bürger etwas Generelles aussagen, noch immer findet sich die während der Zeit
des kalten Krieges aufrechterhaltenen Dichotomie von Ost und West. Auch der Begriff der
Transformation, der gleichermaßen auf alle ehemaligen sogenannten Ostblockstaaten angewandt wird
vermittelt das Bild eines homogenen Ganzen, das durch äußere Veränderungen nun in ein homogenes
Anderes überführt wird. Wohin transformieren sich jedoch die einzelnen Länder? Geht die
Blickrichtung aller nach Westen? Und wo genau ist Westen? Was geschieht mit alltäglichen Praxen
und Ritualen, mit Symbolen und Erzählungen? Gibt es in der Konstruktion von Identität der
Betroffenen die Bezugsgröße Osteuropa? Im Seminar sollen Studierende die Möglichkeit haben sich
selbstständig in kleineren Gruppen verschiedenen Regionen Europas und deren Bewohnern
zuzuwenden und durch den Einbezug verschiedenere Quellen - bereits bestehender
Forschungsergebnisse, Interviews, Selbstdarstellungen in der Literatur und im Internet - der Frage
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nachzugehen wo und unter Rückgriff auf welche Bilder und Begriffe sich die Menschen heute
verorten. Das Angebot richtet sich an Studierende des Studiengangs Osteuropastudien sowie der
Europäischen Ethnologie. Wünschenswert ist die Teilnahme ausländischer Studierenden um
möglichst vielfältige Perspektiven einzubeziehen.
Literatur: Christopher Hann: Postsozialismus. Transformationsprozesse in Europa und Asien aus ethnologischer

Perspektive, Frankfurt am Main, New York 2002. – Klaus Roth: Sozialismus: Realitäten und Illusionen.

Ethnologische Aspekte der sozialistischen Alltagskultur. Wien 2005.

DR. SANNA SCHONDELMAYER/IZABELLA MAIN
„The Other“. Tandem-Seminar mit polnischen Studierenden aus Poznan zum Bild des jeweils
anderen in den Medien und der Gesellschaft
2-stündig, Di. 14–16, Ludwigstr. 25, Raum D2a sowie Freitag 18.4.2008 10–16, Ludwigstr. 25, Raum

D2b (zum Seminar gehört eine viertägige Exkursion nach Poznan 24.–27.4.2008 sowie ein Besuch der

Polen in München vom 4.–7.6.2008; Vorbereitungstreffen am 6.2.2008, 12–14, Ludwigstr. 25, Raum D

2a. Max. 15 Teilnehmer, bitte bis 31.1.2008 im Sekretariat oder direkt bei schondelmaja@yahoo.de

verbindlich anmelden)

Als Nachbarn verbindet Deutschland und Polen eine lange Geschichte. Durch Migrationen,
Grenzverschiebungen und Kriege sind vielfältige Erfahrungen mit und über den Anderen im
kollektiven Gedächtnis der jeweiligen Nation abgespeichert, manche eher in familiären Erzählungen,
andere wiederum in Büchern und Denkmälern als Marksteine der Geschichte. Recherchiert man im
Internet zum Stichwort deutsch-polnisch, finden sich sowohl historische und literarische Belege als
auch Ergebnisse aktueller Umfragen, die dem Leser eine breite Palette an deutschen und polnischen
Selbst- und Fremdbildern anbieten. Trotz vermehrter Berichterstattung bleiben wir meist auf den
Ausschnitt an polnischer Wirklichkeit, den uns deutsche Medien präsentieren reduziert. Dieses
Seminar soll die Chance eröffnen, dass deutsche und polnische Studierende sich mit dem Bild des
jeweils anderen in den Medien, in der Gesellschaft, in Interviews oder im Alltagsleben beschäftigen
und sich ihre Ergebnisse wechselseitig präsentieren. Auf beiden Seiten werden zunächst einige
gemeinsame Grundlagentexte zu dem „Anderen“, dem „Fremdem“ und zu deutsch-polnischen
Beziehungen gelesen. In einem dreitägigen Auftakttreffen (24.–27. April 2008) in Poznan sollen
gemeinsame kleine Forschungsprojekte erdacht und grenzüberschreitende Forscherteams gebildet
werden. Anschließend führen die Kleingruppen vor Ort Erhebungen und Analysen durch und
präsentieren ihre Ergebnisse in einem zweiten Treffen vom 4.–7.6. den anderen. Zur Exkursion gehört
außerdem eine Stadtführung „deutsche Spuren in Poznan“ (Informationen zu Poznan unter
http://www.poznan.pl/mim/public/turystyka/index.html?lang=de).
Das Angebot richtet sich an Studierende des Studiengangs Osteuropastudien sowie der Europäischen
Ethnologie (Hauptfachstudierende bevorzugt) auf deutscher Seite und an Studierende der Ethnologie
auf polnischer Seite. Das Seminar ist auf je 15 TN pro Seite begrenzt, die Studierenden sollten in der
Lage sein und Interesse haben auch auf Englisch zu arbeiten, an einer 3-tägige Exkursion nach
Polen/Deutschland teilzunehmen, polnische Studierende bei sich aufzunehmen und sich aktiv in
kleinen transnationalen Forschergruppen einzubringen. Die Eigenbeteiligung an der Exkursion
beträgt max. 50,– Euro und ist beim Vorbereitungstreffen zu entrichten.

DR. NINA GOCKERELL
Volkskunde im Museum
2-stündig, Blockseminar, 20.6., 27.6. und 4.7., 9.00 – 17.00 Uhr, Bayerisches Nationalmuseum,

Prinzregentenstraße 3, 80538 München. Klausur nach Absprache (11. oder 18.7.). Max. 12 Teil-

nehmer, ab 3. Semester

Das Bayerische Nationalmuseum ist nicht nur ein bedeutendes Kunst- und Kunstgewerbemuseum,
sondern auch das Volkskundemuseum Bayerns. Die 150-jährige Geschichte des Museums wird des-
halb am Anfang stehen, wobei auch gegenwärtig aktuelle Themen wie etwa die Betreuung der zahl-
reichen Zweigmuseen im ganzen Land oder der Leihverkehr für Ausstellungen zur Sprache kommen.
Bei ausführlichen Führungen durch die bestehenden Ausstellungsräume werden Kenntnisse über
Möbel und Wohnen sowie Handwerk vermittelt, andere Sammlungsbereiche wie etwa die Religiöse
Volkskunde, Kleidung, populäre Grafik oder Spielzeug werden gemeinsam anhand von
Bildschirmpräsentationen und eigenen Inventarisierungsübungen der Teilnehmer erarbeitet. Die
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weltweit einzigartige Krippenabteilung bietet auch außerhalb der Weihnachtszeit eine Fülle von
kulturgeschichtlich relevanten Themen. Besuche in der Restaurierungs- wie auch in der Dokumen-
tationsabteilung runden das Bild ab, das die Studierenden von der Arbeit von Volkskundlern in Mu-
seen bekommen sollen.

DR. GABRIELE WOLF
„Kuh“ als Markenzeichen: Region und regionale Identität
2-stündig, Mi. 8.30–10.00, Ludwigstr. 25, Raum D2a, (ab 3. Semester, max. 25 Studierende)

Das Proseminar will am Beispiel von vorwiegend in regionalen Kontexten interpretierten materiellen
und immateriellen Kulturelementen sowie alltagskulturellen Praktiken (einschließlich der über sie
geführten Diskurse) deren identitätsstiftenden Bedeutungen nachgehen. Dabei soll auch deren
Vermittlung nach innen sowie ihre Funktion zur Abgrenzung von anderen Regionen in den Blick
genommen werden. Nach grundlegenden theoretischen Überlegungen entsprechend der
volkskundlichen Literatur soll das Thema in eigenen empirischen Arbeiten anhand der im
südwestlichen Bayern gelegenen Region „Allgäu“ erarbeitet werden, wobei auch Vergleiche mit
anderen Regionen in Bayern möglich sein sollen.
Vorbereitende Lektüre: Bernhard Tschofen: Vom Geschmack der Regionen. Kulinarische Praxis, europäische

Politik und räumliche Kultur – eine Forschungsskizze. In: Zeitschrift für Volkskunde 103 (2007) 169–195.

ELISABETH SÖLLNER M.A.
Dinge sehen – Alltag verstehen: Sachkulturforschung in der Volkskunde
2-stündig, Mi. 16-18, Hauptgeb., Raum C 005

Das Seminar gibt eine Einführung in die volkskundliche Sachkulturforschung anhand einschlägiger
Texte. Konkrete Beispiele und praktische Übungen sollen helfen Fertigkeiten und Methoden zur Er-
forschung materieller Kultur zu entwickeln und zu sensibilisieren. Es gilt, dem verborgenen „Mehr-
wert“ des vermeintlich banalen Gegenstandes auf die Spur zu kommen, um das Verständnis unseres
Alltags zu vertiefen. Bei der Untersuchung werden die Alltagsgegenstände nach den Betrachtungs-
ebenen Ding-Gebrauch-Bedeutung analysiert und kontextualisiert. An einem Stuhl interessiert bei-
spielsweise nicht primär seine stilgeschichtliche Einordnung, sondern seine konkreten sozio-kultu-
rellen Funktionen, also wer sitzt wann, wie, wo, auf welchem Stuhl und warum.
Einführende Literatur: Hermann Heidrich: Dinge verstehen. Materielle Kultur aus Sicht der Europäischen

Ethnologie. In: Zeitschrift für Volkskunde 103 (2007) S. 223–236.

JÜRGEN SCHMID, M.A.
Zum Beispiel BMW-Welt und Bugaboo: Die Sachkultur der Generation „Lifestyle“. Feldstudien
am Beispiel der Großstadt München
2-stündig, Di. 10–12, Hauptgeb., Raum B 011

Autoübergabe in der brandneuen „BMW-Welt“: Wird hier eine säkulare Form religiöser Liturgie, gar
eine Art „Eucharistie oder Hochzeit“ (SZ) inszeniert? Oder: „Kinderwagen sind Trendartikel,
Lifestyleprodukte, […] Statussymbole“ (SZ) – entscheidet die Wahl des Gefährts über den sozialen
Status der Mutter? Und bei allem ist deutlich der Versuch zu erkennen, mittels eines „neidvollen
Vergleichs“ (Thorstein Veblen) Konsumverhalten zu animieren ... Unter „Lifestylismus“ kann man
somit die nach außen gewendete Dominanz ideeller und materieller Status-Symbole verstehen, die für
immer weitere Bevölkerungskreise zum Zeittrend zu werden scheint. Gibt es eine spezifische
Sachkultur (zum Beispiel: Kleidung, Wohnungseinrichtung, technische Geräte, Auto) dieses
„Lifestylismus“? In einem ersten Schritt soll die Analyse von materiellen „Glücksversprechen“ in
Publikumszeitschriften den Blick für die symbolkommunikative Aufladung von Objekten schärfen. Als
Kern des Seminars schließt sich eine empirische Untersuchung von Fallbeispielen in München an.
Beschreibungen zum Lebensstil heutiger Generationen: Florian Illies: Generation Golf. Eine Inspektion. Berlin

2000, S. 135–160 (Kap. „‚Ätsch, wir haben mehr Golf als ihr‘. Zeigen, was man hat. Markenkult. Das Ende der

Bescheidenheit.“). – David Brooks: Die Bobos. Der Lebensstil der neuen Elite. München 2002, S. 63–114 (Kap.

„Vom Luxus der einfachen Dinge: Konsum“). – Zugänge zur kulturhistorischen Analyse von „Lifestyle“-

Produkten: Brigitte Bönisch-Brednich: Der Manufactum-Katalog. Museale Objekte und modernes Einkaufen. In:

Schweizerisches Archiv für Volkskunde 98, 2002, S. 151–165. – Herbert Willems, York Kautt: Theatralität der

Werbung. Theorie und Analyse massenmedialer Wirklichkeit. Zur kulturellen Konstruktion von Identitäten, Berlin
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2003, S. 477–545 (Kap. „Status, Stile und Distinktionen“). – Einführung in die volkskundliche

Sachkulturforschung: Nils-Arvid Bringéus: Perspektiven des Studiums materieller Kultur. In: Jahrbuch für

Volkskunde und Kulturgeschichte 29, Berlin (Ost) 1986, S. 159–174. – Wolfgang Kaschuba: Einführung in die

Europäische Ethnologie, München 1999 ( 2006), S. 224–235 (Kap. „Materielle Kultur: Die Sprache der Dinge“).

DR. MARGARETE MEGGLE-FREUND
Arbeitstechniken im Museum. Auf dem Weg zu einer Ausstellung „Im Gewand der Gegenwart“
2-stündig, Mi. 18–20, Hauptgebäude, Raum C 005

Dinge können anschauliche Zeugen der Zeit sein. Wie kann man Dinge zum Sprechen bringen? Ob-
jekte zu sammeln, zu erforschen und auszustellen sind die Aufgaben der Institution Museum - ein
wichtiges Arbeitsfeld für Volkskundler. Am Beispiel des Sammelbereichs „Kleidung“ gibt das Seminar
Einblicke in museale Arbeitstechniken. Der Forschungsbereich „Kleidung als Zeichen unserer
Gegenwart“ soll uns anregende Beispiele zum Ausprobieren musealen Handwerks liefern: vom
Inventarisieren, über das Erstellen von Ausstellungstexten, bis zum Erarbeiten eines Ausstel-
lungskonzeptes samt museumspädagogischer Vermittlung. Besuche bei Münchner Museumsinstitu-
tionen bieten Anschauungsmaterial und erste Kontakte zum Berufsfeld. Sie sind Teil des Seminars,
können aber gegebenenfalls die Seminarzeit etwas überschreiten.
Literatur zur Einführung: Gottfried Korff: Einleitung – Notizen zur Dingbedeutsamkeit. In: Museum für

Volkskultur in Württemberg (Hrsg.): 13 Dinge. Form Funktion Bedeutung. Stuttgart 1992, S. 8–17.

CLAUDIA PREIS, M.A.
Alt ist das neue Neu. Volkskundliche Blicke auf Retrophänomene
2-stündig, Di. 10–12, Ludwigstr. 28, Raum 124 (Turmbau, Ecke Ludwigstr./Prof. Huber Platz)

Als Kulturzitate aus einer vergangenen Zeit sind Retrophänomene – und das meint nicht nur
Lavalampen und Rückgriffe auf das Produktdesign der vergangenen fünf Jahrzehnte – heute ubiq-
uitär. Retro-Mode, Retro-Design, Reenactment, Historismus, Folklorismus etc. fügen sich zu einer
scheinbar immer schnelleren Folge der Zeitalter und Äras zusammen, die im Spannungsfeld zwischen
Tradition und Innovation vielfältig, z.B. als eskapistisch, konservativ, antimodern etc. gedeutet
werden. Das Seminar versucht, Retrophänomene kulturwissenschaftlich zu greifen und zu eruieren,
inwieweit volkskundliche Theorien und Zugänge für diese Phänomene aussagefähig sind. Die
Studierenden werden sich empirisch mit einzelnen Erscheinungen sowie den Diskussionen um Ob-
jekte und Verhaltensweisen, die mit dem Schlagwort „retro“ belegt werden, befassen.
Christoph Bock: Vom Relikt zur Requisite. Anmerkungen zum Verständnis von Retrophänomenen. In:

elektronische zeitschrift für kulturen · künste · literaturen 18 (2004), http://parapluie.de/archiv/epoche/retro/ –

Hans Moser: Vom Folklorismus in unserer Zeit. In: ZfV 58 (1962), S. 177–209. – Elizabeth Guffrey: Retro. The

Culture of Revival. London u.a. 2006.

DR. PHIL. DIPL.-ING. MANFRED OMAHNA
Kulturanthropologie und Architektur
2-stündig, Blockveranstaltung, Fr., 18.4., 14–18, Sa., 19.4., 10–14, Fr., 25.4., 14–18, Sa., 26.4., 10–14,

Fr., 6.6., 14–18, Sa., 7.6., 10–14, Fr., 20.6., 14–18, Ludwigstr. 25, Raum D2a

In der Lehrveranstaltung wird der Zusammenhang zwischen den Fachbereichen Kulturanthropologie
und Architektur diskutiert. Die Abstraktion der Realität in Plandarstellungen kann als besondere Form
der Technik-Sprache bezeichnet werden. Diese Ausdrucksform unterscheidet sich von der in-
terpretativen Wissenschaftssprache der Kulturanthropologie, meint vielfach aber ähnliche Szenarien.
Folgende Themengebiete werden in der Lehrveranstaltung besprochen: Stadtentwicklung, Wohnen,
Landschaft, die Hierarchie des Raumes, Architektur und Alltagskultur und Architekturkritik.
Vorbereitende Literatur: Jörg Dünne, Stephan Günzel (Hg.): Raumtheorie. Grundlagentexte aus Philosophie und

Kulturwissenschaften. Frankfurt am Main: 2006. – Kevin Lynch: Das Bild der Stadt. Basel, Boston, Berlin: 2007. –

Marc Augé: Orte und Nicht-Orte. Vorüberlegungen zu einer Ethnologie der Einsamkeit. Frankfurt am Main: 1994.

– Edward W. Soja: Thirdspace. Journeys to Los Angeles and Other Real-and-imagined Places. Oxford: 1999. –

Martina Löw: Raumsoziologie. Frankfurt am Main: 2001.
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DR. ANDREAS WEINEK
Menschenbilder – Die Biographie im Digital TV und Internet
2-stündig, Blockseminar, Termine: Fr., 18.4. 16–18, Sa., 19.4., 14–18, Fr., 25.4., 16–19, Sa., 26.4., 15–

18, Raum 024, Ludwigstr. 28, Rückgeb., Fr., 29.5., 16–19, Sa., 30.5., 16–19, Ludwigstr. 25, Raum D2a,

Sa., 14.6., 15–19, Raum 024, Ludwigstr.28, Rückgeb.

Die Lehrveranstaltung beschäftigt sich zum einen mit der Entwicklung elektronischer Massenmedien,
wie digitales Fernsehen und Internet, und gibt Einblicke in den Aufbau einer modernen TV-Station.
Zum anderen wird gemeinsam mit den Studierenden eine sendefähige Kurzbiographie erarbeitet. Ziel
der Lehrveranstaltung ist es, Studierenden praktische Erfahrungen zum Thema digitales Sparten-TV
und Internet und einen Überblick über mögliche Berufsbilder in diesem Bereich zu vermitteln.

ÜBUNGEN

DR. OSKAR HOLL
Agrarkulturerbe in Oberbayern
2-stündig, Mi., 16–18, Ludwigstr. 28, Rückgeb. Raum 024 (max. 30 Teilnehmer)

Vorbereitung und erste Schritte zu dem interdisziplinären Forschungsprojekt „Corpus historischer
Arbeitstechniken“ auf dem Gebiet der Landwirtschaft („Agrarkulturerbe“, in Verbindung mit der
Initiative Agrarkulturerbe der Gesellschaft für Agrargeschichte e.V.). Die Übung beginnt mit einer
Sichtung der vorhandenen, z.T. schon erarbeiteten Informationsmöglichkeiten und Forschungsan-
sätze auf dem Gebiet der agrarischen Sachkultur Oberbayerns, befasst sich kurz mit dem dafür er-
forderlichen Wortschatz (Dialektkunde) und führt, zum Teil mit Gastreferenten, ein in die aktuellen
audiovisuellen Techniken sowie deren Verwendung in der Ethnologie. Einen weiteren wesentlichen
Faktor bilden die organisatorischen und psychologischen Aspekte des Video-Interviews in einer nicht-
städtischen Umgebung. Ab der Mitte des Kurses sollten die bis dahin geknüpften Kontakte
(Freilichtmuseen und andere Partner) bei Interesse der Kursteilnehmer außerhalb der Kurszeiten
selbst zu Exkursionen mit Kamera-Interviews führen. Parallel (alternativ) dazu gibt es für in Richtung
„Geisteswissenschaftliche Forschungsorganisation“ interessierte Studierende die Möglichkeit, das
Forschungsdesign und den organisatorisch-finanziellen Aufbau eines solchen Forschungsvorhabens
zu überlegen.
Literatur zur Einführung: Lutz Niethammer (Hg.): Lebenserfahrung und kollektives Gedächtnis. Die Praxis der

„Oral History“. Frankfurt am Main 1985. – Herwart Vorländer (Hg.): Oral History. Mündlich erfragte Geschichte.

Acht Beiträge. Göttingen 1990. – Edmund Ballhaus, Beate Engelbrecht (Hg.): Der ethnographische Film. Eine

Einführung in Methoden und Praxis. Berlin 1995; darin besonders: Ralf Husmann: Wo entsteht ein Film? Zur

Bedeutung der Postproduktion im Prozeß ethnographischer Filmarbeit, S. 121–141. – David MacDougall:

Transcultural Cinema. Princeton, NJ 1998; besonders Kap. 13, Transculturual Cinema, S. 245–278. Zur Diskussion

von Oral History (mit weiteren anregenden Links): http://www.erinnerungsort.de/Oral-History-_21.html

SEMINAR

PROF. DR. BURKHART LAUTERBACH
Feine Leute? Die Volkskunde und die gesellschaftlichen Eliten
2-stündig, Do. 14–16, Schelling 3, E 07

Will sich die Volkskunde konstruktiv und zukunftsweisend mit Alltagskultur auseinandersetzen, wird sie
programmatische Erweiterungen vornehmen müssen. Das bedeutet vorrangig, daß sie ihre spezifische
Selbstbeschränkung, die kulturellen Äußerungen der „unteren Schichten“ (Bausinger) oder der „unteren
und mittleren Sozialschichten“ (Gerndt) analysieren zu wollen, weitgehend aufgibt und sich statt dessen
dem gesamten gesellschaftlichen Spektrum zwischen den Polen „Oben“ und „Unten“ in Vergangenheit
und Gegenwart widmet. Im Seminar geht es darum, die Seite des lange ignorierten soziokulturellen
Bereichs „Oben“ konzentriert in den Blick zu nehmen, konkret die Lebenswelten der wirtschaftlichen und
sozialen, politischen und militärischen, wissenschaftlichen und kulturellen Eliten in Vergangenheit und
Gegenwart, ihre Arbeit und Freizeit, ihre Orientierungen und Zurschaustellungen, die sie betreffenden
Auseinandersetzungen und die dazugehörigen Forschungsprobleme.
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Vorbereitende Lektüre: Thorstein Veblen: Theorie der feinen Leute. Eine ökonomische Untersuchung der

Institutionen (1899). Frankfurt am Main 1986, S. 21–40. – Roland Girtler: Die feinen Leute. Von der vornehmen

Art, durchs Leben zu gehen. Frankfurt am Main, New York, S. 9–18. – Herfried Münkler: Werte, Status, Leistung.

Über die Probleme der Sozialwissenschaften mit der Definition von Eliten. In: Kursbuch 139: Die neuen Eliten.

Berlin 2000, S. 76–88. – Bernd Jürgen Warneken, Andreas Wittel: Die neue Angst vor dem Feld. Ethnographisches

Research up am Beispiel der Unternehmensforschung. In: Zeitschrift für Volkskunde 93 (1997), S. 1–16.

PROF. DR. MARTIN BAUMEISTER, DR. SABINE HESS, DR. KERSTIN PINTHER,
DR. MAGNUS TREIBER
Geschichte und Gegenwart der Einwanderung in München – Vorbereitung eines
interdisziplinären Forschungs- und Ausstellungsprojekts (2. Teil)
2-stündig, 14-tägig, Fr. 10-12, sowie ein Blocktermin am 11./12.4.2008, Ort wird bekanntgegeben

Die Übung stellt den 2. Teil eines auf 3 Semester konzipierten interdisziplinären Seminars dar, das
der Vorbereitung und Durchführung einer vom Kulturreferat der Landeshauptstadt geförderten
Ausstellung zum Thema München als Migrationsstadt dienen soll. Im ersten Teil (WS 07/08) standen
methodische und konzeptionelle Vorüberlegungen im Mittelpunkt, die im 2. Teil mit einem stärkeren
Praxisbezug vertieft und in konkreten Forschungs- und Arbeitsvorhaben in Kleingruppen umgesetzt
werden sollen. Die Übung ist offen für neue TeilnehmerInnen. Von allen Beteiligten wird ein über das
übliche Maß von „Scheinanforderungen“ weit hinausgehendes Engagement erwartet. Persönliche
Anmeldung erforderlich (s.hess@vkde.fak12.uni-muenchen.de).

LERNFORSCHUNGSPROJEKTE

PROF. DR. JOHANNES MOSER/SIMONE EGGER, M.A.
München stadtanthropologisch untersucht, 2. Semester
dreisemestriges Lernforschungsprojekt für Studierende ab dem 4. Semester

Die Stadtforschung ist in der Volkskunde/Europäischen Ethnologie lange Zeit ein Stiefkind gewesen,
dies hat sich in den letzten 25 Jahren massiv geändert. Vor allem ist es auch eines jener Felder, wo
Inter- und Transdisziplinarität von jeher zusammenspielen, weil Ansätze aus Soziologie, Hu-
mangeographie, Architektur- und Stadtplanung sinnvoll mit ethnologisch-kulturwissenschaftlichen
Perspektiven verknüpft werden können. Gerade München bietet vor Ort ein regelrechtes Laboratori-
um, um verschiedene Perspektiven stadtanthropologischer Forschung auszuprobieren und zu einem
besseren Verständnis dieser Stadt aus kulturwissenschaftlicher Perspektive beizutragen. Nachdem im
ersten Semester dieses Studienprojektes die theoretischen und methodischen Grundlagen erarbeitet
und erste Forschungsbereiche abgesteckt wurden, wird im zweiten Semester an Erhebungen sowie an
Fragestellungen und Interpretationen gearbeitet.

1. Seminar: Einführung in die kulturwissenschaftliche Stadtforschung
2-stündig, Mi. 14–16, Ludwigstr. 25, Raum D2a (nur für Projektteilnehmer)

In diesem Seminar werden jene Ansätze der kulturwissenschaftlichen Stadtforschung vertieft, an
denen im Rahmen des Projektes in München geforscht wird.

2. Übung: Recherchen zu einer Stadtanthropologie von München
3-stündig, Mi. 16–18, Ludwigstr. 25, Raum D2a

zusätzliche Blockseminare: 13./14. Juni und 11./12. Juli 2008 (jeweils 10-18 Uhr)

In dieser Übung werden die konkreten Forschungsdesigns weiter entwickelt und empirische Schritte
vorgestellt und diskutiert. Im Laufe des Semesters werden die Fragestellungen verfeinert und zu den
theoretischen Erkenntnissen aus den Seminaren in Beziehung gesetzt. Zudem wird es verstärkt um
methodische und analytische Aspekte gehen.
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PROF. DR. IRENE GÖTZ (UNTER MITARBEIT VON JAN KRCEK UND ANDREAS SCHMIDT)
Spätmoderne Arbeits- und Lebensformen
dreisemestriges Lernforschungsprojekt für Studierende ab dem 4. Semester, max. 25 Teilnehmer/in-

nen; begleitendes Tutorium: Mi 18 c.t., Raum wird bekannt gegeben

Arbeitsethnographische Forschungen haben in den letzten Jahren in unserem Fach wie auch in den
sozialwissenschaftlichen Nachbarfächern Konjunktur. Seit den 1990er Jahren begleiten und
interpretieren sie die aktuellen Veränderungen der Arbeitswelt, die z.B. Richard Sennett in seinem
berühmten Essay über den „flexiblen Menschen“ aus der Sicht der Akteure beschrieben hat, die von
Arbeitsplatz zu Arbeitsplatz driften, einem hohen Risikomanagement ausgesetzt sind, eine neue Ethik
entwickeln, wenn z.B. Erfahrung und „Beruflichkeit“ angesichts sich rasch wandelnder
Anforderungen entwertet werden. Diese Folgen für die Arbeitserfahrung, Identitätsbildung und
Strukturierung von Lebenszeit („Bruchbiografien“) stehen neben den betriebsorganisatorischen
Veränderungen der Arbeitsvollzüge selbst im Zentrum des Interesses einschlägiger Forschungen.
Besondere Beachtung finden hier Aspekte der Prekarisierung, der Flexibilisierung und
„Subjektivierung“ von Arbeit (worunter die erhöhten Ansprüche der Betriebe auf die
subjektgebundenen, z.B. kommunikativen Fähigkeiten der Arbeitenden als „ganzen Menschen“
verstanden werden). Ein mit diesem Sturkturwandel einhergehender Befund ist das gewandelte
Verhältnis zwischen Arbeit und Leben, das sich oft in Schwierigkeiten zeigt, die einzelnen
Lebensbereiche angesichts zeitlich und räumlich entgrenzter Arbeitsformen auszubalancieren. So
wird von einer neuen – „postfordistischen“ – Form der Lebensführung gesprochen (Klaus
Schönberger), die u.a. durch eine Integration von Arbeit und Freizeit charakterisert ist. Die
persönlichen Netzwerke gelten dabei zunehmend von deterritorialisierten oder translokalen sozialen
Beziehungen geprägt (z.B. Arbeitsmigrantinnen, Pendler), die neben den lokal gebundenen
Netzwerken gleichzeitig bestehen. Die Nutzung neuer Informations- und Kommunisktionstechnik
unterstützt ein solches Modell individualistischer translokaler Orientierungen, das vielleicht aber nicht
für alle Milieus, Berufs- und Altersgruppen gleichermaßen Leitbild sein kann.
Im ersten Semester des Projektes werden theoretische und methodische Grundlagen erarbeitet, um
unser Forschungsfeld genauer zu bestimmen. Im zweiten Semester wird die Durchführung von
Einzelprojekten begonnen, die dann im dritten Semester abgeschossen und der Öffentlichkeit, z.B. in
einer Ausstellung, einem Workshop oder einer kleinen Publikation, präsentiert werden. Zu diesem
Lehrforschungsprojekt wird es regelmäßig ein Tutorium geben.

1. Seminar: Arbeit und Leben als Forschungsgegenstand in den Kultur- und Sozialwissenschaften
2-stündig, Do. 10–12, Theresienstr. 39, B 134 (max. 35 Studierende, Pflichtveranstaltung für alle

Projektteilnehmer/innen, weitere Studierende dürfen teilnehmen)

Welche Bedeutung hat Arbeit für die Einzelnen in der spätmodernen Gesellschaft angesichts von
„Wertewandel“, geforderten Qualifikationsniveaus und neuen (prekären) Arbeitsformen, die im Zuge
der neuen Ökonomie und Globalisierung aufkommen? Ziel dieses Seminars ist es durch die Lektüre
von einschlägigen Fallstudien (z.B. Barbara Ehrenreichs „Working poor“ oder A. R. Hochschild, s.u.)
wie auch von theoretischen oder überblicksartigen Forschungen zum „neuen Kapitalismus“
(Boltanski, Chiapello) auch in sozial wie regional vergleichender Perspektive Teilanworten auf diese
Frage zu geben und so unser Forschungsfeld zu konturieren.
Vorbereitende Lektüre: Manfred Seifert, Irene Götz, Birgit Huber (Hg.): Flexible Biografien? Horizonte und

Brüche im Arbeitsleben der Gegenwart. Frankfurt, New York 2007, bes. S. 9–31. – Arlie Russel Hochschild: Keine

Zeit. Wenn die Firma zum Zuhause wird und zu Hause nur Arbeit wartet. Wiesbaden 2005.

2. Übung: Forschungsansätze und Methoden ethnographischer Arbeitsforschung
2-stündig, Do. 14–16, Ludwigstr. 25, Raum D2a, und evtl. späterer Blocktermin (teilnahmeberechtigt

sind nur Studienprojekt-Teilnehmer/innen, Beginn: 17.4.2008)

In dieser Methodenübung wird parallel zum Lektürekurs das konkrete Forschungsdesign für unser
Projekt entwickelt, über mögliche Fallstudien gesprochen und es werden die entsprechenden
Methoden im Feld der Arbeitsethnographie vorgestellt sowie praktische Übungen zu den einzelnen
Techniken (z.B. Interviewerschulungen, Diskursanalysen) durchgeführt.
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Vorbereitende Lektüre: Irene Götz: Empirische Erhebungen in Industriebetrieben und bürokratischen

Organisationen. In: Albrecht Lehmann, Silke Göttsch (Hg.), Methoden in der Volkskunde. Positionen, Quellen,

Arbeitsweisen der Europäischen Ethnologie. Berlin 2001 (22007), 213–232.

DR. SABINE HESS
München migrantisch – migrantisches München, 3. Semester
2-stündig, Di. 12-14, Schellingstr. 9, Raum 001

Dreisemestriges Lernforschungsprojekt für Studierende nach der Zwischenprüfung

(max. 20 Teilnehmer – Anmeldung unbedingt erforderlich: S.Hess@vkde.fak12.uni-muenchen.de)

Migration und ihre sozio-kulturellen Effekte sind aus unserem spätmodernen Alltagsleben nicht mehr
wegzudenken. So haben auch in unserem Fach eine zunehmende Zahl von Studierenden einen
Migrationshintergrund, ganz zu schweigen vom Mensapersonal oder den Hausmeisterdiensten. Döner
oder „Was guckst du?!“ gehören heute selbstverständlich zu unserem gastronomischen als auch
medialen Welten. Dennoch hat die deutsche Politik und Gesellschaft sich erst spät als Einwande-
rungsland bekannt und bis heute wird die Anpassung oder Integration in eine vermeidliche deutsche
„Leit“-Kultur mal direkter mal indirekter gefordert. Selbstorganisationen von Migrantinnen und Mi-
granten reden dagegen von „No integration“ (Kanak attak) oder von „Selbst-Eingliederung“ (Mark
Teressidis). Und neuere kulturwissenschaftliche Konzepte wie das „Transnationalisierungsparadigma“
(u.a. Pries) gehen von einem grundsätzlich mobilen und grenzüberschreitenden Leben in mehreren
Gesellschaften aus. In dem dreisemestrigen Forschungsprojekt werden wir uns gemeinsam am
Beispiel der Migrationsbewegungen nach und durch München einerseits den vielfältigen Praktiken
und Strategien der „Selbsteingliederung“ nähern. Zum anderen werden wir nachverfolgen, welche
Spuren die Migration im Alltagsleben der Mehrheitsgesellschaft in München zurücklässt. Ist sie
wirklich nicht mehr wegzudenken und wo? Was führt zu gelungenen Kontakten und was zu
Konflikten, und wie wird mit Konflikten umgegangen? Diese und andere Fragen können zu
forschungsleitenden Fragestellungen werden, die von Kleingruppen in eigenen Forschungsvorhaben
im zweiten Semester umgesetzt werden. Zur Präsentation der konkreten Forschungsergebnisse am
Ende des dritten Semesters sollen unterschiedliche Repräsentationsmodi wie Film, Foto, Sound oder
Text ausprobiert und eingesetzt werden. Das Lernforschungsprojekt begleitet insofern eine gesamte
Forschung von der Entwicklung der Fragestellung, ihrer Operationalisierung bis hin zur Auswertung
der Daten in einem kollektiven Prozess der Seminargruppe.

Seminar: Auswertung und Präsentation der Forschungsergebnisse
(nur für Projektteilnehmer) 2-stündig, Blockveranstaltung: nach Vereinbarung

HAUPTSEMINARE

PROF. DR. BURKHART LAUTERBACH
Das kulturgeschichtliche Museum. Von der Kunst- und Wunderkammer bis zum multifunk-
tionalen Kommunikationszentrum
2-stündig, Mo. 16–18, Hauptgebäude, Raum M 001

„Museum – Vom Musentempel zum Aktionsraum“, „Provinzielle Trödelbude oder geschichtliches
Forschungsinstitut?“, „Das Museum als Fluchthelfer aus der multi-medialen Welt“ … Wer hat sie noch
nicht gelesen, die Aufsätze, die allzu oft in ähnlicher bis identischer Weise argumentieren und zum
Ausdruck bringen wollen, daß das einstmals angeblich behäbige Museums- und Ausstellungswesen in
den letzten Jahrzehnten eine deutlich spürbare Dynamik entwickelt hat. Vor diesem Hintergrund will das
Hauptseminar anschaulich und konkret ergründen, welche Vorläufer zum heutigen Museum sich
ausmachen lassen, auf welche verschiedenartigen Entwicklungen das breite Spektrum der heutigen
Museumslandschaft zurückblicken kann, welche theoretischen Konzepte von Kultur und Natur und damit
auch vom praktischen Sammeln das Museum zu unterschiedlichen Zeiten hervorbringt, wer die Urheber
der Sammlungsprogramme und die Besitzer der Sammlungen sind, wann und wie und warum eines
Tages auch der Alltag museales Interesse zu erwecken beginnt, auch, welche Vorstellungen von
Exklusivität und Öffentlichkeit in der Zeit zwischen dem 16. und 21. Jahrhundert dominieren.
Vorbereitende Lektüre: Krzysztof Pomian: Museum und kulturelles Erbe. In: Gottfried Korff, Martin Roth (Hg.):

Das historische Museum. Labor, Schaubühne, Identitätsfabrik. Frankfurt am Main, New York, Paris 1990, S. 41–
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64. – Bernward Deneke: Realität und Konstruktion des Geschichtlichen. In: ebd., S. 65–86. – Friedrich Waidacher:

Museologie – knapp gefaßt. Wien, Köln, Weimar 2005, S. 13–25. – Marlies Raffler: Historische Musologie. In: ebd.,

S. 272–315.

PD DR. WALTRAUD PULZ
Populäre Medien der Frühen Neuzeit: Illustrierte Flugblätter des 16. und 17. Jahrhunderts
2-stündig, Blockseminar, Termine: Fr., 9.5.2008, 16–17.30, Sa.,10.5.2008, 16–17.30, Fr., 4.7.2008,

10–13, 16–19, Sa., 5.7.2008, 10–13, 16–19, Fr., 11.7.2008, 10–13, 16–19, Sa., 12.7.2008, 10–13, 16–

19, Ludwigstr. 25, Raum D2a

Mit dem wachsenden Interesse an Alltags- und Mentalitätsgeschichte haben in den letzten Jahr-
zehnten zahlreiche akademische Fächer den Quellenwert des Klein- und Tagesschrifttums entdeckt.
Vor dem Hintergrund des iconic turn hat sich das Interesse für die frühneuzeitliche Bildpublizistik,
deren wichtigste Form das illustrierte Flugblatt ist, verstärkt. Das Themenspektrum des Mediums
erfaßt den gesamten Bereich von der politischen und konfessionellen Auseinandersetzung über reli-
giöse und moralische Inhalte bis zur genauen Beschreibung und symbolischen Ausdeutung außerge-
wöhnlicher Naturerscheinungen. Die illustrierten Einblattdrucke der Frühen Neuzeit entziehen sich
einem unmittelbaren Verständnis aufgrund des komplexen, Andeutungen und klare Signale kombi-
nierenden Geflechts aus Bild und Wort, in dem sich das Bedeutungsspektrum der verbalen Aussagen
nicht mit dem der keineswegs untergeordneten - graphisch formulierten Aussagen deckt. Die Vielfalt
der Funktionen und Bedeutungsebenen der gewöhnlich anonymen Blätter kann nur im Rahmen des
zeitgenössischen Kontexts erschlossen werden. Ausgehend von der Analyse einzelner Blätter sollen
im Seminar unterschiedliche und durchaus widersprüchliche Wahrnehmungs- und Deutungsmuster
der Zeit erhellt werden. In diesem Zusammenhang werden wir uns auch mit Fragen der Produktion,
Distribution (stationäre und ambulante Händler), Rezeption (gelehrte und 'einfache' Leser und
Betrachter sowie Sammler) und Zensur der Flugblätter befassen, nicht zuletzt mit der Affinität dieses
publizistischen Mediums zu bestimmten literarischen Gattungen (Lied, Traktat, Predigt) mit ihren je
eigenen Formen der Kodierung (und Verzerrung).
Teilnahmevoraussetzung ist die Bereitschaft, sich in das Frühneuhochdeutsche und Frakturschrift einzulesen,

sowie die Lektüre von Wolfgang Harms: Einleitung. In: Deutsche illustrierte Flugblätter des 16. und 17.

Jahrhunderts. Hg. v. Wolfgang Harms. Bd. I. Die Sammlung der Herzog August Bibliothek in Wolfenbüttel.

Kommentierte Ausgabe. T. 1: Ethica. Physica. Tübingen 1985, S. VII–XXX und Wolfgang Harms, Michael

Schilling: Zum illustrierten Flugblatt der Barockzeit. In: Illustrierte Flugblätter des Barock. Eine Auswahl. Hg. v.

Wolfgang Harms [u.a.]. Tübingen 1983. (Dt. Neudrucke. Reihe Barock. 30.) S. VII–XVI. Die Textkenntnis wird in

der ersten Sitzung geprüft. Statt einer schriftlichen Hausarbeit werden folgende Einzelleistungen bewertet:

Termingerechte Abgabe einer kommentierten Kurzbibliographie zum gewählten Thema sowie eines

Thesenpapiers; mündliches Referat und Seminartagebuch.

OBERSEMINARE

PROF. DR. JOHANNES MOSER, PROF. DR. IRENE GÖTZ, PROF. DR. BURKHART LAUTERBACH
Magistranden-Kolloquium
3-stündig, Di. 16–18 (14-tägig bis 20 Uhr), Ludwigstr. 25, Raum D2a, Vorbesprechung: 15.4.2008

In dem Kolloquium stellen Magistranden und Doktoranden ihre Projekte für Abschlussarbeiten zur
Diskussion. Magisterkanidatinnen und -kandidaten sind zudem verpflichtet, am Mentoringprogramm
für Magistranden teilzunehmen.

DR. SABINE HESS
Magistranden-Mentoring-Programm (verpflichtend für Magistranden)
Termin nach Absprache, erstes Treffen, Do., 12-14, während meiner Sprechstunde.



14

MANUELA BARTH, M.A., SIMONE EGGER, M.A., BARBARA LEMBERGER, M.A.
Magistranden-Mentoring-Programm (verpflichtend für Magistranden)
14tägig, Mi. 16-18, D2 a (Beginn: 23.04.08)

Dieses Programm richtet sich nur an Studierende im Hauptfach, die vor der Magisterarbeit stehen.
Ziel der Veranstaltung soll es sein, sie auf die Magisterarbeit vorzubereiten und ihnen hinsichtlich
Fragestellung, theoretischem Hintergrund der Arbeit, Methodenwahl, Feldzugang und Präsentation
unterstützend zur Seite zu stehen und sie im Magister-Prozess zu begleiten. Darüber hinaus soll eine
breitere Vernetzung unter den Studierenden angeregt werden. Die Teilnahme ist verpflichtend.
Die letzten zwei Sitzungen richten sich an die Magistrierenden des nächsten Semesters und zielen auf
die grundsätzliche Entwicklung einer volkskundlich-kulturwissenschaftlichen Fragestellung.

ALLE LEHRENDEN DES INSTITUTS
Forschungskolloquium: Kulturwissenschaftliche Perspektiven auf die Stadt
2-stündig, 14-tägig, Di. 18–20, Schellingstr. 3, E 07

Die Stadt ist in den letzten 30 Jahren zu einem zentralen Forschungsfeld der Kultur- und Sozialwis-
senschaften geworden. Dieser Tatsache trägt nicht nur ein Lehrforschungsprojekt Rechnung, sondern
auch dieses Forschungskolloquium soll jüngere Beispiele und theoretische Ansätze der Stadt-
forschung präsentieren. Das Programm wird auf der Homepage, über Plakate und Flyer rechtzeitig
angekündigt.

PROF. DR. JOHANNES MOSER
Doktorandenkolloquium
1-stündig (Zeit und Ort nach Vereinbarung)

Diese Veranstaltung dient neben dem Oberseminar einer vertieften Betreuung und besseren Ver-
netzung der Promovierenden. Außerdem wird auch das internationale Promovierendenbetreuungs-
programm der Universitäten Basel, Graz und München im Rahmen dieses Kolloquiums vorbereitet
und durchgeführt.

PROF. DR. IRENE GÖTZ
Doktorandenkolloquium
1-stündig, Zeit und Ort werden bekanntgegeben

Als Ergänzungsveranstaltung zum allgemeinen Magistranden-/Doktorandenkolloquium soll hier
insbesondere der Austausch mit meinen externen Doktrand(inn)en aus Berlin hergestellt und ausge-
baut werden.

PROF. DR. BURKHART LAUTERBACH
Doktorandenkolloquium
1-stündig, Zeit und Ort werden bekanntgegeben

Als Ergänzungsveranstaltung dient dieses Kolloquium einer vertieften Betreuung und besseren Ver-
netzung der Promovierenden.

Stand: 07.03.2008, Änderungen vorbehalten!
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ERZIEHUNGSWISSENSCHAFTLICHES STUDIUM WS 2007/2008

Für den erziehungswissenschaftlichen Studiengang ist der Besuch vorzugsweise des Grundkurses
oder einer Vorlesung relevant. Teilnahmebescheinigungen werden auf Wunsch erteilt.

VORLESUNGEN

PROF. DR. JOHANNES MOSER
Einführung in die Wirtschaftsanthropologie
2-stündig, Di. 14-16, Hauptgebäude M 018

Nach einer gängigen Definition befasst sich die Wirtschaftsanthropologie „mit den sozialen Prozessen
der Versorgung der Menschen mit Gütern und Leistungen“. Diese Vorlesung wird sich dieser
Thematik aus der Perspektive der Europäischen Ethnologie annähern, ohne die grundsätzlichen
Positionen auszuklammern. Die Vorlesung umfasst wichtige Begriffe, Theorie und Geschichte der
Wirtschaftsanthropologie sowie wichtige wirtschaftsanthropologische Fragestellungen. Nach der
Vorstellung von Konzepten wie Produktion, Tausch, Konsum und Arbeit (die eigentlich zur Produktion
gehört, hier aber umfassender thematisiert wird) werden verschiedene Wirtschaftstypen vorgestellt.
Darauf folgen die Geschichte und die Theorien der Wirtschaftsanthropologie, die von formalistischen
und substantivistischen Ansätzen über neomarxistische Zugänge bis hin zu
institutionenökonomischen Ansätzen und der Betrachtung des flexiblen Kapitalismus reichen. Die
Präsentation von Forschungsbeispielen werden die theoretischen Ausführungen begleiten.

PROF. DR. KLAUS ROTH
Von der Osmanenherrschaft zur EU-Integration. Südosteuropäische Volkskultur im Wandel
2-stündig, Mi. 12–14, Schellingstr. 3, E 07 (Beginn: 23.4.2008)

Die Gesellschaften Südosteuropas haben in den letzten 150 Jahren dramatische Veränderungen
durchgemacht. Sie waren bis zum 19. oder sogar frühen 20. Jahrhundert Teil des Osmanischen bzw.
Habsburger Reiches, machten seit der Mitte des 19. Jh.s tiefgreifende Prozesse der Modernisierung
(„Europäisierung“) und Nationsbildung durch, wurden von zahlreichen Konflikten und Kriegen
erschüttert, erlebten (großenteils) fast ein halbes Jahrhundert Sozialismus und gingen nach 1989
durch eine schmerzhafte Periode postsozialistischer Transformation, um heute den normativen
Prozessen der EU-Integration unterworfen zu sein (oder diese anzustreben). Diese
Wandlungsprozesse fanden ihren unmittelbaren Niederschlag in der Volkskultur bzw. Alltagskultur
aller Völker und ethnischen Gruppen Südosteuropas. Die Vorlesung versucht, diesen Wandel von der
patriarchalen Volkskultur hin zur modernen Alltagskultur nachzuzeichnen, wobei der Schwerpunkt auf
dem südslawischen Raum liegt. Nach einer Einführung in die historische Entwicklung der
Balkanhalbinsel und deren Auswirkungen auf die Formierung der spezifischen „Altkultur“ sollen
ausgewählte Aspekte des Wandels zur heutigen Alltagskultur beleuchtet werden. Dabei soll dem
Fortleben traditioneller Elemente und den Formen der Adaptation externer Einflüsse sowie den
Strategien des Umgangs mit dem Sozialismus und der „westlichen“ Moderne besondere Beachtung
geschenkt werden, darüber hinaus aber auch den gegenseitigen Wahrnehmungen von „West“ und
„Ost“ in Europa.
Literatur: Literaturliste wird in der Vorlesung verteilt. – E. Hösch: Geschichte der Balkanländer. 1988. – M.

Todorova: Imagining the Balkans. 1997. – K. Roth, G. Wolf: Südslavische Volkskultur. Bibliographie. 1993.

PROF. DR. BURKHART LAUTERBACH
Kulturtransfer - Transferkultur. Inhalte, Formen, Medien, Funktionen
2-stündig, Mo. 14–16, Hauptgeb. M 118 (mit Tutorium)

Grundlegende Bedeutung für die Entwicklung menschlichen Lebens besitzt das, was wir „Kultur-
transfer“ nennen, das heißt: die Übertragung von Bestandteilen einer jeweils fremden Kultur auf eine
jeweils einheimische Kultur. Dieser Übertragungsvorgang umfasst ganz konkrete Selektions-,
Vermittlungs- sowie Rezeptionsprozesse. Kulturwissenschaftliche Forschung nimmt keineswegs nur
mobil gewordene Menschen (etwa Flüchtlinge oder Arbeitsmigranten) in den Blick, sondern auch die
ebenso in Bewegung geratenen Dinge, Medien, Bilder und Texte, Informationen, Ideen und Diskurse,
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Handlungskonzepte und Praktiken, schließlich Bewertungen und Bedeutungen. Die Vorlesung soll
verschiedene Formen solcher Kulturtransfers in Vergangenheit und Gegenwart thematisieren und
problematisieren. Im Zentrum stehen kulturelle Berührungen, Begegnungen und Beeinflussungen,
wie sie sich innerhalb Europas, aber auch zwischen Europa und anderen Teilen der Welt abspielen,
gleich, ob es beispielsweise um bestimmte italienische Einflüsse auf das Leben in Bayerns Hauptstadt
seit der Frühen Neuzeit geht, um die Übernahme britischer Stilrichtungen durch die westdeutsche
Jugendkultur in der Nachkriegszeit, um die Einflüsse süd- und südosteuropäischer Arbeitsmigration
auf hiesige Essgewohnheiten, um die Europäisierung bisheriger nationaler Identitäten oder gar um
weltweite Stereotypvorstellungen von der Bevölkerung Afrikas.
Vorbereitende Lektüre: Burkhart Lauterbach: Kulturtransfer. Die Internationalisierung einheimischer

Lebenswelten. In: Ethnologia Europaea 32 (2002) S. 57–67. – Peter Burke: Kultureller Austausch. In: ders.:

Kultureller Austausch. Frankfurt am Main 2000. S. 9–40. – Michel Espagne, Michael Werner: Deutsch-

französischer Kulturtransfer als Forschungsgegenstand. Eine Problemskizze. In: dies. (Hg.): Transferts. Les

relations interculturelles dans l’espace franco-allemand (XVIIIe et XIXe siècle). Paris 1988. S. 11–34. – Rolf

Lindner: Kulturtransfer. Zum Verhältnis von Alltags-, Medien- und Wissenschaftskultur. In: Wolfgang Kaschuba

(Hg.): Kulturen, Identitäten, Diskurse. Perspektiven Europäischer Ethnologie. Berlin 1995. S. 31–44

(Zeithorizonte, 1).

DR. RAINER WEHSE
Einführung in die Volkskunde (Grundkurs)
2-stündig, Mi. 10–12, Raum D2a (max 50 Teilnehmer, Anmeldung im Geschäftszimmer, Raum E 03)

Der Grundkurs bildet eine Einführung in wichtige Gebiete volkskundlicher Forschung: zum Beispiel
„Aberglaube“, Brauch, Erzählen, Kleidung, Körpersprache, Nahrung, Volksmedizin und anderes
mehr. Volkskunde ist eine empirisch, historisch und vergleichend arbeitende Wissenschaft, die sich
mit kulturellen Erscheinungen im weitesten Sinne befasst, welche uns (tagtäglich) umgeben.
Literatur Helge Gerndt: Studienskript Volkskunde. Münster, New York u.a. 31997.

Stand: 07.03.2008, Änderungen vorbehalten!
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MÜNCHNER VEREINIGUNG FÜR VOLKSKUNDE
Freunde des Instituts für Volkskunde/Europäische Ethnologie
der Ludwig-Maximilians-Universität e.V.

Was ist die MVV?
Im Jahr 1983 von ehemaligen Absolventen des Instituts für deutsche und vergleichende Volkskunde
der Universität München gegründet, war die Hauptaufgabe der Münchner Vereinigung für
Volkskunde zunächst die Herausgabe von Dissertationen. Seit 1996 erscheint die Reihe „Münchner
Beiträge zur Volkskunde“ beim Waxmann-Verlag; sie ist mittlerweile auf deutlich über 30 Bände
angewachsen.Die MVV unterstützt die wissenschaftliche und pädagogische Arbeit des Instituts für
Volkskunde / Europäische Ethnologie der Universität. Außerdem organisiert die MVV Veranstaltungen
zu Fachthemen, die das Angebot des Instituts sinnvoll ergänzen und auch für nichtstudentische
Mitglieder attraktiv sind. Die MVV ist offen für Studierende und Absolventen der Volkskunde oder
verwandter Fächer und für alle, die an volkskundlich-kulturwissenschaftlichen Themen interessiert
sind.

Auszug aus der Vereinssatzung
Die Mitgliedschaft ist schriftlich zu beantragen. Der Jahresbeitrag beträgt 20, für Studierende und
Arbeitssuchende 10, und ist spätestens bis zum 31. Juli des laufenden Jahres per Überweisung zu
entrichten. Die Mitgliedschaft endet durch schriftliche Austrittserklärung mit vierteljährlicher
Kündigungsfrist zum Schluss des Kalenderjahres. Der Verein dient steuerbegünstigten
gemeinnützigen Zwecken im Sinne der §§ 51 ff. AO.
Als Mitglied werden Sie mehrmals im Jahr eingeladen zu Vorträgen und Diskussionen, Ausflügen und
Exkursionen, Führungen durch Museen und Sonderausstellungen

Das MVV-Programm der letzten Jahre (Auswahl)
Exkursionen mit geführten Besichtigungen

Geschichte der Frauen in Bayern. Ingolstadt
Freilichtmuseum Jexhof. Fürstenfeldbruck
EXPO 2000. Hannover
Jüdisches Kulturmuseum mit Synagoge. Augsburg
Schlesienreise: Görlitz, Breslau
Auswanderung aus Bayern nach Amerika seit 1683. Nördlingen
Über Straubing nach Wien. Sammlung Kriss, Erinnerungskulturen in Wien, Volkskundemuseum

Vorträge

Die Münchnerinnen und ihre Tracht
Islemeler - Stickereinen aus anatolischen Aussteuertruhen
Springerstiefel und Flowershirt - Mode und Politik
Aus der Mitte Europas. Perspektiven eines europäischen Fachs
Vermessung und Vermessenheit. Ein Alpenkapitel

Führungen in Münchner Institutionen (und Umgebung)

Der Ton - Das Bild. BR-Funkhaus
Jüdisches Leben in München. Stadtrundgang
Die Haci Bayram Moschee. Pasing
Tibetisch-buddhistisches Zentrum „Aryatara Institut“
Mythos Bayern. Münchner Stadtmuseum

Was bietet die MVV darüber hinaus?
Den Studierenden die Möglichkeit, Fachkollegen in "Amt und Würden" zwanglos kennenzulernen. Bei
solchen Gesprächen sind schon manche Praktikumsplätze und sogar Verträge vergeben worden.
Den Ehemaligen die sinnvolle Alternative zum oft gewünschten und nie zustandegekommenen
Volkskundler-Stammtisch. Den volkskundlich Interessierten den Kontakt zu Fachleuten, die ihr
Wissen und ihre Kenntnisse gerne teilen. Diese Veranstaltungen werden von der MVV finanziell
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getragen oder zumindest großzügig unterstützt. Als Mitglied erhalten Sie außerdem Ermäßigungen
auf die Buchreihe „Münchner Beiträge zur Volkskunde“, mit der Sie nicht einfach nur Ihr Bücherregal
bereichern, sondern vielmehr Ihre volkskundliche Bibliothek um wichtige Neuerscheinungen aus
einem äußerst breiten Themenspektrum ergänzen können.

Was kostet die MVV?
für Studierende und Arbeitssuchende: 10,- EURO im Jahr, für alle anderen: 20,- EURO im Jahr
Der Verein dient steuerbegünstigten gemeinnützigen Zwecken im Sinne der §§ 51 ff. AO.

Kontoverbindung
Münchner Vereinigung für Volkskunde e.V.
Postbank München, BLZ 70010080, Kontonummer 390202-801

Kontakt
Münchner Vereinigung für Volkskunde
c/o Institut für Volkskunde/Europäische Ethnologie
Ludwigstr. 25
D - 80539 München
Tel.: +49 (0) 89 / 2180 - 2348
Fax: +49 (0) 89 / 2180 - 3507
E-Mail: volkskunde@lrz.uni-muenchen.de

Vorstand
Erster Vorsitzender: Helge Gerndt
Zweite Vorsitzende: Michaela Haibl
Kassier: Bernd Zeytz, Germeringer Str. 21, 82131 Gauting, Tel.: +49 (0) 89 / 8502198
Schriftführerin: Gabriele Wolf, c/o Institut für Volkskunde der Bayerischen Akademie der
Wissenschaften, Barerstr. 13, 80333 München
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FACHSCHAFT VOLKSKUNDE/EUROPÄISCHE ETHNOLOGIE

Die Fachschaft des Instituts für Volkskunde/Europäische Ethnologie bildet eine Schnittstelle zwischen
Studierenden und Dozierenden, mit deren Hilfe die Studierenden die Möglichkeit besitzen, Institut,
Lehre und zusätzliche Veranstaltungen (wie Exkursionen, Vorträge, Feiern) mitzugestalten. Hierzu
schickt die Fachschaft z.B. Vertreter in den Fakultätskonvent, wo u.a. über die Vergabe eines
bestimmten Teils der Studienbeiträge entschieden wird. Außerdem unterstützt die Fachschaft alle
Studierenden mit Informationen über Lehrveranstaltungen, aktuelle Institutsaktivitäten, Termine,
fachbezogene Studienangelegenheiten, Aktivitäten der Arbeitsgruppen und Raumänderungen per
E-Mail-Verteiler (siehe unten), Aushängen an der Institutsbibliothek und am Schwarzen Brett.
Außerdem werden die legendären Feiern von der Fachschaft geplant, organisiert und umgesetzt.

Fachschaftstreffen
Während des Semesters finden in der Regel mehrere Fachschaftstreffen statt, zu dem alle
interessierten Studierenden eingeladen sind. Über den E-Mail-Verteiler der Fachschaft werden alle
Studierenden über die Termine informiert.

„Bier in der Bib“
Informationsabend für alle Erstsemester mit Orientierungsspaziergang und anschließenden Snacks,
Getränken und Gesprächen beim gemütlichen Beisammensein in der Instituts-Bibliothek
Termin: 17.April 2008, 18.30 Uhr, Treffpunkt: Volkskunde/Europäische Ethnologie-Bibliothek
(Ludwigstr. 25, Raum E 020)

Kontakt, Information
In der Regel befinden sich die meisten Fachschaftsmitglieder im Vorraum der
Volkskunde/Europäische Ethnologie-Bibliothek (Ludwigstr. 25, Raum E 020), ansonsten ist eine
Kontaktaufnahme jederzeit per E-Mail möglich: fachschaftvolkskunde@gmx.de

Um in den E-Mail-Verteiler der Fachschaft aufgenommen zu werden, schickt man an die oben
genannte E-Mail-Adresse eine Mail mit vollem Namen und E-Mail-Kontakt.

Anregungen, Ideen, Wünsche, Kritik, Mitarbeit und Aktivität aller Studierenden sind jederzeit

willkommen und erwünscht.

WEITERE AKTIVITÄTEN
Stammtisch
Seit dem Sommersemester 2007 gibt es einen regelmäßigen Stammtisch, zu dem alle Interessierten
eingeladen sind: jeweils jeden zweiten Dienstag während des Semesters, nach dem
Institutskolloquium, ab 19.30 Uhr im Charivari (Türkenstr. 92, 80799 München)

Diskussionsabend: „Kulturwissenschaft & Praxis“
Einmal pro Semester organisiert die Fachschaft eine Diskussionsveranstaltung, bei der Absolventen
und Praktiker unseres Faches gemeinsam mit Studierenden über Qualifikationen und konkrete
Tätigkeitsfelder, die mit einem abgeschlossenen Studium der Volkskunde/Europäischen Ethnologie zu
erreichen sind, diskutieren. Die Gespräche bieten die Möglichkeit, mehr über die Anforderungen und
Möglichkeiten der Praxis zu erfahren, einen Einblick in verschiedene Praxisfelder zu erhalten und
direkte Kontakte (z.B. für Praktika) zu knüpfen. Aushänge und E-Mail-Ankündigungen werden im
Laufe des Semesters über Gäste, Veranstaltungsort und -datum informieren.
Gäste im Sommersemester 2007: Kulturarbeit: Jana Binder (Goethe-Institut München), Museumswesen: Astrid

Pellengahr (Stadtmuseum Kaufbeuren), Erwachsenenbildung: Christoph Köck (Bayerischer

Volkshochschulverband); Gäste im Wintersemester 2007/2008: Printmedien/PR: Christina Centner (Pressestelle

Landratsamt Erding), Hörfunk: Carola Zinner (Bayerischer Rundfunk), Kai Frohner (Bayerischer Rundfunk /

Dozent Journalistenschule)
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Sprach-Tandem
Um an einer regelmäßigen Verbesserung Eurer Sprachkenntnisse zu arbeiten oder sogar eine
Sprache komplett neu zu lernen, hat die Fachschaft eine organisatorische Plattform für
Sprachtandems geschaffen. Im Vorraum der Institutsbiliothek hängt eine Liste aus, in der sich jeder
Student eintragen kann, wenn er einen Sprachpartner/eine Sprachpartnerin sucht. Oder aber
nachsehen will, ob jemand eine gewünschte Sprache anbietet. Die Liste beinhaltet Name,
Sprachwunsch, Sprachangebot und E-Mailadresse und dient somit dem Kontaktaufbau zwischen
Kommilitonen und Kommilitoninnen. Mittlerweile finden sich dort übrigens nicht nur Englisch-,
Deutsch-, Spanisch, Französisch- und Italienisch-Angebote, sondern auch einige osteuropäische und
asiatische Sprachen.

Zwischenprüfungstutorium
Als zusätzliche Vorbereitung auf die Zwischenprüfung organisiert die Fachschaft jedes Semester ein
Tutorium. Hierbei können alle Arten von Fragen an Kommilitoninnen und Kommilitonen gestellt
werden, die die Prüfung bereits hinter sich haben. Außerdem besteht die Möglichkeit sich mit
anderen „Prüflingen“ zusammen zu tun, Lerngruppen zu bilden und Fragen gemeinsam zu klären.

Sonstige Arbeitsgruppen/Projekte
In vergangenen Semestern haben sich aus der Fachschaft heraus immer wieder Arbeitsgruppen mit
unterschiedlichen Schwerpunkten herausgebildet, z.B. zum Thema Film+Foto, Praktikum+Ausland
und der Fachschaftszeitschrift „Metamorphosen“. Leider ruhen derzeit diese Aktivitäten. Wenn
jemand Lust und Zeit hat sich im Rahmen eines dieser Themen zu engagieren oder ein neues Projekt
initiieren möchte, so ist dies jederzeit möglich.

Alle interessierten Studierenden sind dazu eingeladen, an allen Aktivitäten und Veranstaltungen

teilzunehmen!

Gute Gründe für ein Engagement in der Fachschaft
DIE CHANCE, das „Innenleben“ und die Funktionsweise des Systems Universität näher kennen
zu lernen (z.B. durch Teilnahme an Konvents-, Instituts- oder Fakultätssitzungen)
DIE CHANCE, Hochschulpolitik aktiv mitzugestalten (z.B. durch Mitsprache beim Einsatz von
Studienbeiträgen, Vorschläge für Lehrveranstaltungen, etc.)
DIE CHANCE, Wissen und Kenntnisse in konkrete Projekte umzuwandeln (z.B. journalistisches
Know-How im Rahmen einer Fachschaftszeitschrift, Marketing-Know-How im Rahmen von
Veranstaltungsbewerbung, Film- und Fototechniken im Rahmen von Wettbewerben und
Ausstellungsprojekten)
DIE CHANCE, organisatorische Fähigkeiten aufzubauen und umzusetzen (z.B. Planung und
Umsetzung von Veranstaltungen, Hüttenwochenenden, Parties, etc.)
DIE CHANCE, Formen und Inhalte von Kommunikation (Studenten/-innen – Student/-Innen bzw.
Student/-Innen – Dozent/-Innen) mitzuerleben und mitzugestalten
DIE CHANCE, Diskussionsfähigkeit zu erlernen, zu verbessern und einzusetzen
(z.B. bei Entscheidungssituationen innerhalb der Fachschaftssitzungen)




